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Baustelle Tägerhard ist wegen Altlastensanierung vier Wochen im Verzug

Das «Tägi» ist nicht mehr zu erkennen
Ein Rundgang auf der derzeit
grössten Baustelle in Wettin-
gen zeigt auf, wozu die rund
47 Millionen Franken aufge-
wendet werden.

PETER GRAF

Nach dem Spatenstich vom 8. März
wurden die Tribüne und das Personal-
haus des «Tägi» zurückgebaut. Mit
dem Beginn der Gesamtsanierung des
Hauptgebäudes ging die durch Fach-
leute vorgenommene Altlastsanierung
(Asbest und PCB) einher. Dadurch ge-
riet man rund vier Wochen in Rück-
stand. Die Bauherrschaft ist aber zu-
versichtlich, dass diese Zeit wieder
aufgeholt werden kann. Derzeit wird
die Bodenplatte der Garderobenräume
erstellt, auf welchen die neue Tribüne
aufgebaut wird. Sichtbar sind bereits
eine neue Stützmauer sowie der Zam-
boniraum (Zamboni – Gattungsbegriff
für Eisbearbeitungsmaschinen). Sei-
tens der Abteilung Bau- und Planung
der Gemeinde Wettingen erläutert
Projektleiter Jürg Bischof Sinn und
Zweck der energetischen Sanierung
der Gebäudehülle sowie die damit ver-
bundene Betonsanierung. Bereits ist
auch ersichtlich, wo die Eisfelder ent-
stehen, die am 21. November 2019 in
Betrieb genommen werden sollen.

Neue Platten für Wasserbecken
In einem Zürcher Hallenbad lösten sich
nach der Sanierung beim Wiedereinfül-

len des Badewassers die keramischen
Platten. Dies rief den Generalplaner auf
den Plan, denn dieses Risiko wollte
man beim «Tägi» nicht eingehen. Ob-
wohl eine umfassende Sanierung der
Becken entsprechende Kostenfolgen
und Terminverzögerungen nach sich
ziehen, hat man sich für die Sanierung
der Becken entschieden. Eine spätere
Sanierung würde Mehrkosten und eine
erneute Schliessung nach sich ziehen.
Gemeindeammann Roland Kuster ist
überzeugt, dass durch diesen Ent-

scheid, die Sanierung der Becken in
den laufenden Sanierungs- und Baupro-
zess zu integrieren, eine erhöhte, ver-
besserte und langfristige Gebrauchsfä-
higkeit sowie eine frische, zeitgemässe
und attraktive Ausstrahlung des neu
gestalteten Schwimmbadbereiches re-
sultieren. Äusserst beeindruckend fällt
auch die Erdbebenertüchtigung des
Gebäudes aus. Geschützt neben dem
bisherigen Nichtschwimmerbereich
entsteht ein Kinderplanschbecken,
welches durch die bereits eingebrachte

Armierung zu erkennen ist. Entstehen
wird ein abgestuftes Angebot für Klein-
kinder im Alter von drei Monaten bis
vier Jahren mit kleiner Rutschbahn,
Spritzdüsen und Schifflikanal sowie
Sitzbänken für die Betreuenden.

Bewährte Technik bei Eiskühlung
Die bis zum Schluss mit direktver-
dampfendem Ammoniak gekühlten
Eisfelder wurden regelmässig durch
das Kantonale Amt für Chemiesicher-
heit kontrolliert, was in der Folge zu
teilweise kostspieligen Auflagen ge-
führt hat. Mit der Gesamtsanierung
werden nun auch die Technik und da-
mit auch die Kühlung der Eispisten
komplett erneuert. Bei der Planung
und Ausschreibung ging man davon
aus, dass die Kühlung künftig mit ei-
nem indirekten System mit Ammoniak
im Maschinenraum und mit flüssigem
CO2 (Kohlendioxid) erfolgen würde.
Technik und Entwicklung sind nicht
stehen geblieben. Es wurde nachge-
wiesen, dass die vermeintlich alte
Technik alles andere als ausgedient
hat. In einer wissenschaftlichen Risi-
koermittlung wurde nachgewiesen,
dass das Risiko der ursprünglich et-
was in Verruf geratenen Technik mit
Ammoniak mit einfachen, aber wir-
kungsvollen Massnahmen beim Neu-
bau von Eispisten und Technikzent-
rale in den Griff zu bekommen ist.

Das Kantonale Amt hat die Risiko-
ermittlung geprüft und für richtig be-
funden. Basierend auf der Tatsache,
dass diese Technik, welche auch in
Zug, Zürich, Sissach und Wohlen zur

Anwendung kommt, bei der Eisquali-
tät und der Energieeffizienz deutlich
besser abschneidet als die indirekte
Eispistenkühlung, hat die Gemeinde
entschieden, wieder auf die bewährte
und eben vermeintlich «alte» Technik
zurückzugreifen. Somit bleibt die Küh-
lung effizient und umweltschonend.

Minigolf und Gartenbad offen
Während der Umbau- und Sanierungs-
phase sind Saalanlässe in grösserem
Stil in der Spiel- und Sporthalle wei-
terhin möglich. Für die Ausrichtung
von Banketten, erklärte der durch den
Verwaltungsrat der Tägi AG einge-
setzte CEO Marco Baumann, steht mit
der Migros Aare ein leistungsstarker
Caterer zur Verfügung. Auch die Mini-
golfanlage ist während der ganzen
Umbauzeit uneingeschränkt offen.
Diese soll in den Wintermonaten ei-
nem Facelifting unterzogen werden.
Baumann bestätigt, dass die Besu-
cherzahlen im Gartenbad trotz der
Bauarbeiten gehalten werden konn-
ten. Grosser Beliebtheit erfreut sich
das unter den Schatten spendenden
Bäumen eingerichtete «Badibeizli».

Roland Kuster, der auch als Präsi-
dent des Verwaltungsrates auftritt,
weist darauf hin, dass trotz sehr guter
Wasserqualität angedacht sei, im An-
schluss an die Sanierung des «Tägi»
auf Kosten der Tägi AG auch die Sa-
nierung der Infrastruktur des Garten-
bades anzugehen. Ziel sei es, so Kus-
ter, im Jubiläumsjahr 975 Jahre Wet-
tingen das Neujahrskonzert 2020 im
renovierten Saal durchzuführen.

Hier entstehen die zwei Eisfelder BILD: PG

Peter Pfändler (57) tritt im «Comedy Club» von «Das Zelt» auf

«Ich bin facettenreich wie kein anderer»
Der Zürcher Peter Pfändler
war einst Teil des Comedy-
Duo Sutter+Pfändler. Nun
tritt er im «Comedy Club» von
«Das Zelt» auf.

REINHOLD HÖNLE

Peter Pfändler, wie gut können Sie
«böse»?

Sehr gut. Ich hätte nicht gedacht,
dass mir das so einfach fällt. Es ist fast
einfacher, ein Böser zu sein als der
Lustige. Als Bandit im Freilichttheater
«Winnetou II» konnte ich mit einer
«Leck mich am Arsch»-Stimmung auf
die Bühne gehen. So, als wäre ich ein
typischer Stadtzürcher, der an der
HSG studiert hat. Und schon war ich
der Böse. Das war jetzt vielleicht zu
viel Sarkasmus ... Nein, ernsthaft. Mir
hat es richtig Spass gemacht, immer
eine «Schnurre» zu reissen und ein
perfider Siech zu sein.

Auf einer Freilichtbühne muss man
auch übertreiben, damit es bei den
Zuschauern ankommt.

Sie sind viel weiter entfernt, und die
Bühne ist 400 Meter breit. Ungewohnt
war, dass ich wegen der Distanz keine
richtige Beziehung zum Publikum auf-
bauen konnte. Auf einer Comedy-
Bühne guckst du den Leuten in der ers-
ten Reihe in die Augen. Da spürst du
förmlich, was sie von dir denken.

Was erwartet die Leute bei Ihrem
Auftritt im «Comedy Club» von «Das
Zelt» in Wettingen?

Dort bin ich wieder der alte Pfänd-
ler, der – in aller Bescheidenheit – fa-
cettenreich wie kein anderer ist. Ich
freue mich, dass ich meine Stand-up-
Comedy machen kann mit all den Par-
odien auf Hausi Leutenegger oder
Kliby & Caroline, welche die Leute
zum Lachen bringen. Übrigens im
Wissen und mit Bewilligung der Prot-

agonisten. Hausi sagte: «Der Pfändler
ist der Einzige, der das machen kann.
Ich bin ja Olympiasieger!» (Lacht.)

Probieren Sie in Wettingen Nummern
Ihres Programms «Fadegrad und un-
geschminkt» aus, mit dem Sie ab No-
vember unterwegs sind?

Das würde ich wahnsinnig gern.
Doch es ist nicht möglich, da auch der
«Comedy Club» wegen Timing, Licht
und Ton einen fixen Ablauf hat. Diese
Professionalität trägt wesentlich zum
Erfolg bei. Mit Barbara Hutzenlaub,
Rob Spence, Charles Nguela und den
beiden Newcomern, die gegeneinander
ein Battle machen, stimmen Mix und
Gesamtpaket. Schon bei der Premiere
in Zürich gab es eine Standing Ovation,
und in Basel hatten sich die Leute be-
reits erhoben, bevor wir fertig waren!

Gibt es Interaktion zwischen den Co-
medians?

Ja, absolut. Wir hören einander hin-
ter den Kulissen zu und grinsen mit,
obwohl wir die Gags schon kennen.
Wenn wir uns auf der Bühne ablösen,
klatschen wir uns auch ab. Diese Ver-
bundenheit unter den Comedians im
Zelt ist grossartig.

Sind das Ihre ersten Soloauftritte seit
dem Ende von Sutter+Pfändler?

Vor Salto Natale gingen wir noch
davon aus, dass wir als Duo auftreten
können. Conys Krebs war aber zu hef-
tig. An einem Tag fühlte er sich fit und
am nächsten war er völlig am Boden.
Inzwischen habe ich einige Firmen-
events solo gemacht, aber es war ein
seltsames Gefühl, wenn man 20 Jahre
lang mit einem Partner aufgetreten ist.

Sind Sie auch an Ihre Grenzen ge-
kommen?

Auf verschiedenen Ebenen. Zu wis-
sen, dass Cony krank war, hat mich
belastet. Aber auch die Frage, wie es
mit der Marke Suter+Pfändler weiter
gehen wird. Als indirekt Betroffener
bekam ich zudem keinen Verdienst-
ausfall. Das belastete mich, weil ich
meine junge Familie ernähren musste.

War diese Zeit konfliktreicher oder
harmonischer?

Konflikte hatten Cony und ich ei-
gentlich kaum. Wir haben manchmal
bei einer Nummer heftig diskutiert,
aber danach wars erledigt. Schwierig
wurde es, als Cony von seinen Depres-
sionen gelähmt war und an Krebs er-
krankte. Wir wussten lange nicht, wie
es um ihn stand, mussten seine Infor-

mationen abwarten, die Tournee im-
mer wieder verschieben und schliess-
lich absagen. Ich hatte in diesen ein-
einhalb Jahren nur eine knappe Woche
frei.

Wie ist Ihr Solo-Programm entstanden?
Vom Duo-Programm, das «Jetzt!»

geheissen hätte, konnte ich keine ein-
zige Nummer brauchen. Es ist eine
komplett andere Art von Comedy,
wenn du auf der Bühne ständig frot-
zelst und dir die Pingpong-Bälle zu-
wirfst. Während wir früher stunden-
lang über Gott und die Welt redeten
und daraus Ideen und Gags entwickel-
ten, musste ich nun allein arbeiten.
Als ich mit Cony Kontakt hatte, freute
es mich, dass er sagte, ich wäre der
Einzige, der ihn noch zum Lachen
bringen könne. Nun geht es ihm zum
Glück wieder besser. Er muss sich
aber noch schonen.

26. August bis 7. September
Zirkuswiese, Wettingen
www.daszelt.ch

Komiker Peter Pfändler ist mit «Das Zelt» zu Gast in Wettingen BILD: ZVG

TICKETVERLOSUNG

Gewinnen Sie 2 Tickets für den Co-
medy-Club»-Abend von Donners-
tag, 30. August, um 20 Uhr in Wet-
tingen.

Schicken Sie uns ein E-Mail mit
Ihrem Namen und Ihrer Adresse
mit dem Betreff: «Das Zelt» an
wettbewerb@effingermedien.ch.

Einsendeschluss:
Freitag, 24. August, 11 Uhr.
Die Gewinner werden anschlies-
send sogleich per E-Mail benach-
richtigt. Über die Verlosung wird
keine Korrespondenz geführt.

Viel Glück!
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